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die Werke von →Gregor Czuczor („Czu-
czor Gergely összes költői művei“, 3 Bde., 
1899). In seiner 1924 erschienenen Mono-
graphie „Erotika és irodalom“ kritisierte er 
die Erotisierung der Literatur in der Moder-
ne. 1910–21 red. Z. die Jbb. der Hochschu-
le der Benediktinerabtei Pannonhalma („A 
Pannonhalmi Főapátsági Főiskola évköny-
vei“) und wirkte auch an der von László Er-
délyi und Pongrácz Sörös hrsg. Geschichte 
der Benediktiner in Pannonhalma mit („A 
pannonhalmi Szent Benedek-rend történe-
te“, 12 Bde., 1902–16). Ab 1890 Mitgl. der 
wiss. und literar. Kl. der St. Stephans-Ges. 
sowie ab 1915 der daraus hervorgegange-
nen St. Stephans-Akad., war Z. Mitgl. der 
philolog. Ges. Budapesti Philologiai Társa-
ság. 1913 erhielt er den Orden der Eisernen 
Krone III. Kl. 
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(Á. Z. Bernád) 

Zombory Lajos, Maler und Architekt. 
Geb. Szegedin (Szeged, H), 9. 1. 1867; 
gest. Szolnok (H), 18. 11. 1933; röm.-kath. 
– Sohn des Schlossers und Eisenmöbel-
fabrikanten Michael Z., der sein Vermögen 
bei der Szegediner Überschwemmung 1879 
verlor, und von Franciska Z.; verheiratet 
mit Maria Maltay. – Z. begann 1882 seine 
Ausbildung bei dem Architekten Andor 
Halmay in Szegedin und als Architektur-
zeichner in Arad (Mitarb. an den Plänen 
und Dekorationen des Klass. Theaters Ioan 
Slavici in Arad). 1886–98 arbeitete er im 
Atelier von Gyula Pártos und →Ödön 
Lechner in Budapest und wirkte bei der Er-
richtung des Kunstgewerbe-Mus. und der 
Pfarrkirche in Kőbánya (Budapest) mit. In 
dieser Zeit nahm er auch mit eigenen Ent-
würfen an Wettbewerben für ein Dampfbad 
und einen Kulturpalast teil (2. Preis) und 
lieferte die Pläne für das Haus der Rechts-
anwaltskammer (alle Szegedin). Parallel zu 
seinen architekton. Arbeiten stud. er Male-
rei u. a. bei Ignác Roskovics, 1898–1901 
bei Heinrich v. Zügel an der ABK in Mün-
chen sowie 1903–07 bei Gyula Benczúr in 
Budapest und wandte sich bald gänzl. der 
Genremalerei zu (1899, 1901 und 1903 er-
hielt er ein Privatstipendium). 1902 übersie-
delte er nach Szolnok und zählte zu den 

Gründungsmitgl. der dortigen Künstlerko-
lonie. In seinen Arbeiten konzentrierte er 
sich auf Genreszenen aus der Puszta und 
Tierbilder (Pferde, Ochsen bei der Feldar-
beit, Von der Weide heimkehrende Herde). 
1912–14 hielt er auch Sommerkurse für 
Malereistudenten aus Budapest. Bis 1926 
nahm Z. am öff. Leben in Szolnok teil: So 
war er Vertreter der Stadtversmlg., beschäf-
tigte sich mit Verschönerung, Stadtplanung 
und Landschaftsbau (Regulierungspläne für 
das Theiß-Ufer, 1911), den Erweiterungs-
bauten des Kom.hauses (1928) und lieferte 
Pläne für ein Dampfbad. Seine Arbeiten 
zeigte er regelmäßig in den Gruppenausst. 
der Szolnoker Künstlerkolonie, ab 1901 in 
der Műcsarnok (Budapest), bei der Welt-
ausst. 1904 (St. Louis), bei der Biennale in 
Venedig (1905, 1909) sowie in zahlreichen 
Einzelausst. in Budapest, Szolnok, Arad 
und Pécs. Z. war ab 1897 Mitgl. des Ma-
gyar Mérnök- és Építészegylet (Ung. Ing.- 
und Architektenver.), ab 1901 des Fészek 
Művészklub und ab 1907 der MIÉNK. 
1920 erhielt er den Julius-Wolfner-Preis für 
Malerei. Seine Werke finden sich in der 
Magyar Nemzeti Galéria (Budapest), im 
Móra Ferenc Múz. (Szeged) und im Damja-
nich János Múz. (Szolnok). 
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(G. Gy. Papp) 

Zore Luko, Ps. Milivoje Strahinjić, Stje-
pan R. Ban, Politiker, Philologe und Schrift-
steller. Geb. Ragusavecchia, Dalmatien 
(Cavtat, HR), 15. 1. 1846; gest. Cetinje 
(MNE), 9. 12. 1906; röm.-kath. – Sohn des 
Antun Z. und der Marija Sabadin Pupiza. – 
Nach Absolv. des Jesuitengymn. in Ragusa 
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